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„Lokal International wie ein Leuchtturm“
AUSZEICHNUNG Begegnungszentrum der JLU als „Ort des Respekts“ gewürdigt / Förderung mit 6450 Euro / Tagung zu Ehrenämtern von Studierenden

GIESSEN (jj( em). Hochschulweit enga-
gieren sich an der Justus-Liebig-Univer-
sität (JJ( LU) Schätzungen zufolge über
2000, auch internationale Studierende
in Initiativen, Vereinen und Fachschaf-
ten. Die Möglichkeit, sich auszutau-
schen, gemeinsame Ideen zu entwickeln
und sich intensiv mit der Stärkung des
Ehrenamtes auseinanderzusetzen, bot
die Tagung „International engagiert –
Gießen lebt Respekt“ im internationa-
len Begegnungszentrum der JLU und
des Studentenwerks, dem „Lokal Inter-
national“ im Eichendorffring. In diesem
Rahmen zeichnete Hessens Europami-
nisterin Lucia Puttrich das Begegnungs-
zentrum als „Ort des Respekts“ aus. „In
einer Gesellschaft, in der das Klima rau-
er wird, werben wir für Werte wie Rück-
sichtnahme, Toleranz und Achtung im
Umgang miteinander. Das ‚Lokal Inter-
national‘ steht für eine gelebte Willkom-
menskultur“, so Puttrich bei der Überga-
be der Förderurkunde, die mit 6450
Euro dotiert ist. „Es ist wichtig, den Res-

pekt vor den Ehrenämtern wieder ins
Bewusstsein zu bringen“, erklärte die
Staatsministerin. Das sei auch der
Grund, warum die Landesregierung die
Tagung im Rahmen der Kampagne
„Hessen lebt Respekt“ fördere.
„Die Anerkennung für die Leute, die

etwas für andere tun, ohne eine monetä-
re Gegenleistung zu erwarten, müssen
wir leben“, führte Puttrich aus. Alleine
23 Initiativen stellten ihre Arbeit bei die-
ser Tagung vor. Dass im universitären
Raum die freiwillige Arbeit besonders
wichtig sei, betonte Prof. Joybrato Muk-
herjee, Präsident der JLU und Vizepräsi-
dent des Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD). „Der Studiener-
folg hat auch viel damit zu tun, interkul-
turelle Kompetenzen zu erlernen, sich
sozial in eine Gruppe zu integrieren,
Neues kennenzulernen“. Dies alles seien
Fähigkeiten, die man bei einem Ehren-
amt erlerne. Mukherjee sieht dabei vor
allem im Engagement für internationale
Begegnungen einen Langzeittrend in der

deutschen Hochschullandschaft. „In
den 70er und 80er Jahren war Interna-
tionalität ein Luxusthema – etwas, was
man behandelt, wenn das Kerngeschäft,
die Lehre und die Forschung, lief.“ Heu-
te sehe man in der internationalen Ver-

netzung ein strategisches Handlungs-
feld. „Eine Exzellenzinitiative ist ohne
Ressourcen für die Internationalisierung
heute unvorstellbar“, so Mukherjee.
Dass dieWelt bildlich gesprochen „grö-

ßer geworden ist“, meint auch Dr. Det-

lev Buchholz, Vorsitzender des Hoch-
schulnetzwerks „Bildung durch Verant-
wortung“, einem Zusammenschluss von
fast 40 Hochschulen. „Die Probleme der
Welt, die gehen uns heute mehr an. Vie-
le Studierende setzen sich mit den Kon-
fllf ikten auseinander und wollen vor Ort
helfen“, so Buchholz. Die Nachfrage,
einen freiwilligen Auslandsdienst in AffA ri-
ka oder in Nah- und Fernost zu machen,
sei stark gewachsen. Dieses Bewusstsein
habe sich auch durch die Begegnung mit
internationalen Studierenden entwi-
ckelt, folgerte er. Die Aufgabe der Uni-
versität dabei bestünde laut Mukherjee
darin, die Studierenden bei ihren Initiati-
ven zu unterstützen und sie wertzuschät-
zen. Der Anreiz, ehrenamtlich aktiv zu
sein, bestünde schließlich darin, anderen
mit dem zu helfen, was man kann – oh-
ne ein finanzielles Motiv. Laut Puttrich
seien „Studierende wie Leuchttürme.
Von ihnen geht ein Licht aus, das andere
einfängt.“ Auch das „Lokal Internatio-
nal“ sei solch ein „Leuchtturm“.

Freuen sich über die Förderurkunde (von links): Julia Dinslage (Lokal International),
Joybrato Mukherjee, Lucia Puttrich und Urs Bremer (Projektkoordinator).Foto: Meina

THM Partner
bei Initiative
„Industrie 4.0“

GIESSEN (red). Mit einem Förderpro-
gramm will das Bundesministerium für
Bildung und Forschung den Mittelstand
dabei unterstützen, die digitale Transfor-
mation voranzutreiben. Unter dem Titel
„Industrie 4.0 – Testumgebungen“ soll es
dazu beitragen, dass kleine und mittlere
Unternehmen bei der Etablierung digita-
ler Prozesse in der Industrie zu Technolo-
giemotoren werden können. Die Techni-
sche Hochschule Mittelhessen (THM)
wirkt mit ihrer Experttr ise in Lehre und
Forschung als regionaler Parttr ner an die-
ser Initiative mit. Sie wuuw rde vomMiniste-
rium als Testumgebung ausgewählt, wo
interessierttr e Firmen ihre innovativen An-
sätze erproben können, verkündet die
THM in einer Pressemitteilung.
Das Programm sieht die versuchsweise

Umsetzung in einer neutralen Experi-
mentalfabrik vor. An der THMstehen da-
für in Gießen verschiedene Labore meh-
rerer Fachbereiche zur Verfügung, die
zum Beispiel Robotersysteme, Montage-
und Assistenzsysteme, 3D-Drucker, eine
Modellfabrik für experimentelle Anwen-
dungen und Software zum „Enterprise
Resource Planning“ bieten.
Projektskizzen können Firmmr en bis 15.

Januar beimMinisterium (wwww www .i4kmu.de)
einreichen. AnnA sprechparttr ner füüf r Interes-
sierttr e ist an der THM die Abteilung For-
schung, Transfer und wiiw ssenschafttf licher
Nachwuuw chs (Tel. 0641/309-1350, E-Mail:
joachim.bille@fttf n.thm.de).

Gießener „Schatz“ der Menschheit
PRÄSENTATION In Unesco-Weltdokumentenerbe aufgenommene „Constitutio Antoniniana“ sorgt an UB für riesigen Medienrummel

GIESSEN. Sie durffr ttf en bei Gerichtspro-
zessen nicht gefolterttr und bei einem To-
desurttr eil nicht den Löwen zum Fraß vor-
geworffr en werden, sie konnten forttr an
erben und vererben, eine rechtsgültige
Ehe eingehen und verbesserttr en ihren ge-
sellschafttf lichen Status um ein Vielfaches
– das alles dank des Römischen Bürger-
rechts. Dieses Recht im 3. Jahrhunderttr
nach Christus auch all jenen verleihen zu
können, die nicht im Römischen Reich
geboren waren, erffr orderttr e eine kaiserli-
che Verordnung wie die „Constitutio AnnA -
toniniana“. Ein original erhaltener Papy-
ruur s mit diesem Erlass aus den Jahren
212/213 ist der wohl größte „Schatz“ in
der Gießener Universitätsbibliothek (UB)
– und seit wenigenWochen Teil des Welt-
dokumentenerbes der Unesco, der Orga-
nisation der VereintenNationen (UN) füüf r
Erziehung, Wissenschafttf und Kultur (der
AnnA zeiger berichtete).
Das antike Schriftstück aus Gießen ist

damit Bestandteil des „Gedächtnisses
der Welt“ („Memory of the World“) und
somit auch der Menschheit. Dieser riesi-
ge Erfolg wuuw rde am Mittwoch bei der of-
fiziellen Präsentation des sonst im begeh-
baren Tresor gelagerttr en Papyrus‘ gebüh-
rend gefeierttr . Im Konferenzraum der UB
herrschte ein enormer Medienrummel:
TV-Teams mit Kameras, Radioreporttr er
mit Mikrofonen, Fotografen und jede
Menge Journalisten der schreibenden
Zunft – und im Mittelpunkt des ganzen
Trubels: die „Constitutio Antoniniana“,
die auf den römischenKaiserMarcus Au-
relius Severus Antoninus, genannt Cara-
calla (188-218), zurückgeht.

Im Tresor gelagert

Nach seiner Präsentation kam der
höchst empfindliche Papyrus, der zwi-
schen Glasscheiben konserviert ist und
vor größeren Temperaturschwankungen
und Erschütterungen geschützt werden
muss, zwar sofort wieder zurück in den
Tresor. Doch soll er voraussichtlich im
Juni 2018 mehrere Tage lang auch der
Gießener Bevölkerung, zusammen mit
erklärenden Informationen, gezeigt wer-
den, wie UB-Direktor Dr. Peter Reuter
ankündigte. Für diesen Zeitraum ist
auch der Festakt geplant, bei dem man
die Urkunde von Unesco-Vertretern in
Empfang nehmen wird.
Die Bedeutung der Aufnahme ins Welt-

dokumentenerbe wird umso größer,
wenn man sich vor Augen führttr , dass
dies seit der Gründung des Programms
der VereintenNationen 1992 erst ganzen
24 Dokumenten aus Deutschland gelun-
gen ist. Darunter die „Gutenberg-Bibel“
und die h-Moll-Messe von Johann Sebas-
tian Bach, wie Prof. Joachim F. Leon-

hard, Vorsitzender des deutschen Nomi-
nierungskomitees, ausführttr e. „Für uns als
Universität ist das eine ganz besondere
Ehre“, unterstrich Prof. Peter Winker, Vi-
zepräsident der Justus-Liebig-Universität

(JJ( LU), und dankte allen Beteiligten. Circa
vier Jahre habe es von der Bewerbung bis
zur Aufnahme ins „Gedächtnis derWelt“
gedauerttr , blickte Reuter zurück. Gießens
Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-

Bolz gratulierttr e daher gleich „uns allen“.
Denn die mehr als 2300 Papyri und über
550 beschriebene Tonscherben umfas-
sende Gießener Papyrussammlung – die
fünftgrößte Deutschlands und wiederum
Teil der Gail‘schen Sammlungen – sei
Eigentum der Stadt. Und befinde sich seit
1930 „in Obhut“ der Universitätsbiblio-
thek, wie Reuter zur Erklärung hinzufüg-
te. Käufllf ich erwwr orben hatte die „Consti-
tutio Antoniniana“ mitsamt vieler weite-
rer antiker und noch älterer Schriftstücke
der ehemalige Gießener Althistoriker
Ernst Kornemann in den Jahren 1901/02
in Ägypten.
Grabe-Bolz bezeichnete die damalige

Inobhutnahme durch die UB als
„Glücksfall“. Denn am vorherigenAufbbf e-
wahrungsorttr , demVorläufer des heutigen
Oberhessischen Museums, wäre das Do-
kument wohl den Bombenangriffen des
Zweiten Weltkriegs zum Opfer gefallen.
Schließlich seien „rund 90 Prozent der
Gießener Innenstadt zerstörttr worden“,
rief die Rathauschefin in Erinnerung. In
dieser Zeit sei der Papyrus im Tresor der
Dresdner Bank aufbbf ewahrttr worden,
wuuw sste Reuter zu berichten. Allerdings
wuuw rde er nach dem KrrK ieg durch einen
Wasserschaden infolge Wieseck-Hoch-
wassers schwer in Mitleidenschaft gezo-
gen. Mit Geldern der Gießener Sparkas-
senstiftung habe man das Schriftstück
2009 restaurieren können, dankte der
UB-Direktor dem KrrK editinstitut. Doch
sei es dem Restaurator nicht möglich ge-
wesen, das hauchdünne Schriftstück von
den ursprünglichen Glasscheiben zu
trennen, ohne es zu beschädigen, erklär-
te Reuter die deutlich sichtbaren Risse.
Stattdessen wuuw rden neben weiteren
Schritten zur Erhaltung zwei zusätzliche
Glasscheiben hinzugefügt.

Griechischer Text

Die „Constitutio Antoniniana“ diene
auch heute noch den Alterttr umswissen-
schaftlern der JLU zur Forschung im Be-
reich des Bürgerrechts und sei fest in die
Lehre eingebunden, erläuterttr e die Histo-
rikerin Prof. Karen Piepenbrink. Auch
Wissenschaftler anderer Länder äußern
immer wieder Interesse. Eigentlich seien
auf dem Dokument auch noch zwei wei-
tere römische Erlasse enthalten, was die
zeitliche Einordnung erleichterttr e. Dass
der Text eine griechische Übersetzung ist,
lasse vermuten, dass er im Oströmischen
Reich oder Ägypten entstanden ist. „Ge-
nau kannman das heute aber nicht mehr
sagen“, so Piepenbrink. Fest steht da-
gegen, dass dieses Schriftstück im
Unesco-Weltdokumentenerbe laut Leon-
hard „das mit Abstand älteste“ zum The-
ma Bürgerrechte ist. Und so sei seinWerttr
nicht hoch genug einzuschätzen, sind
sich die Beteiligten einig.

Von Frank-O. Docter

Der Papyrus ist so empfindlich, dass ihn die Entfernung der Risse in den Glasschei-
ben schädigen würde. Bei der Präsentation war das Schriftstück von Fotografen um-
lagert. Erworben wurde es 1901/02 von Ernst Kornemann in Ägypten. Fotos: Friese

Große Mensa:
1. Schweineschnitzel mit Sauce Bolog-
nese und Pasta (2,60 Euro).
2. Gnocchi mit Gemüse (2,90 Euro).
3. Falafel mit veganem Knoblauchdip
undWeißkraut-Salat (2,50 Euro).
Suppenstation:
Bretonische Apfelsuppe (ab 0,70 Euro).
Nudelgericht:
Pasta mit Sahnesauce oder Sauce Bo-
lognese (jeweils 1,80 Euro).
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